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Amtliches .
Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts Tübingen

pro I . Quartal 1503 : Chr . Lampart , Gemeindepfl . in Garrweiler ;
K. Hengele , Schuhmachermeister in Calw ; I . Hauser , Bauer in Egen¬
hausen ; H. Lemppenau , Fabrikant in Höfen OA . Neuenbürg ; G . Rapp ,
Gemeinderat in Haiterbach ; K. Aberle , Kaufmann in Wildbad ;
I . Hanselmann , Gemeindepfl . in Spielberg .

Eile mit Weile .
(Nachdruck verboten, )

Eile mit Weile ! So heißt es heute im allerhöchsten Maße
im deutschen Reichstage. Es ist keine schlechteParole, wenn
es sich darum handelt , vor unsicheren Neuerungen zu schützen,
die Vorsicht zu beobachten , welche dazu beiträgt, kritische
Zeiten zu verhüten. Aber es wird zu einer Phrase , wenn
nur Erörterungen beliebt werden, die Sonderzwecken dienen
sollen , welche ein allgemeines Interesse überhaupt nicht mehr
zu erregen vermögen.

Und soweit sind wir zur Stunde im Reichstage. Die
allgemeine Teilnahme war selten geringer als heute .

Die gar zu redelustigen Herren Volksvertreter, die
unter der denkbar schwächsten Besetzung des Hauses vom
Hundertsten ins Tausendste kommen, üben ihr Recht aus ,
wenn sie gründlich, sogar peinlich gründlich sind . Aber
sie haben nur eine geringe Meinung von ihren Wählern,
wenn sie meinen , diesen ihre Art von Parlaments-Debatten
als Gipfel aller Staatskunst hinstellen zu können . Die
Schäden , welche das deutsche Reich , genau so , wie jeder
andere Staat besitzt, werden durch diese Etatsberatung
nicht geheilt, die Wirkung verpufft, wenn es über dieses
Ziel hinausgeht . Und das Letztere ist der Fall !

Wenn der Bürger sich ein Heim einrichtet , so Pflegt
er und seine Hausehre erst recht besonders jenen Raum ,
den man früher im schlichten Deutsch die „ gute Stube "
nannte , die heute unter klingenderen, wenn auch vielleicht
niederem soliden Namen figuriert . Dieser Raum wird
mit einer gewissen Feierlichkeit betrachtet, und jedem
Freunde und Bekannten wird er als eine Art von Familien -
Heiligtum gewiesen . Die Herren im Reichstag auf seiner
äußersten Linken , die heute das große Wort führen , möchten
aus dem ganzen deutschen Reiche eine einzige gute Stube
machen , für uns einen Zustand herbeiführen, in welchem es
jeder so gut wie nur irgend möglich hat, wo aber auch der
Eine zum Andern sagen muß : Du, schaff' das nötige Klein¬
geld zum Leben herbei ! Die theoretischen Reden ohne Be¬
achtung der praktischen Bedürfnisse regieren, aber sie sind
leider Talmi in einer Zeit der praktischen Thatsachen.

Wenn Deutschland Alles das machen sollte, was im
Reichstage gefordert wird, dann müßten wir so reich sein,
wie Frankreich, England und die Vereinigten Staaten von
Nordamerika zusammengenommen. Wir haben namentlich
aus England manche stolze Ziffer über Wohlstand und Ver¬
dienst , aber es soll sich doch nur Jemand einmal die Mühe
nehmen, sich anzuseheu , wie es in Wahrheit aussieht ! Lon¬
don ist die größte Stadt , die wir kennen , aber es giebt auch
nirgendwo eine solche Riesensumme von Elend , als die
britische Hauptstadt es bietet . Zustände , wie an der Themse,
sehen wir in keiner deutschen Stadt , die jammervollste Not,
die dort sich breit macht , grinst nirgendwo entgegen bei
uns. Dagegen kann drüben nichts geschehen ! Und die
Vereinigten Staaten von Nordamerika ? Es gilt immer
noch der Grundsatz : „ Wenn Du Dich in Gefahr begeben
hast und darin umkommst , was geht es uns an ? "
Und die Republik Frankreich? Nirgendwo bestehen stär¬
kere Besteuerungen für die breiten Bevölkerungsmassen,
als dort . Keinem fällt es dort ein , aus einem vorhandenen ,
möglichen Zustand den allerbesten , untadeligen machen zu
wollen, aus dem einfachen Grunde , weil Jeder weiß , daß
doch keine bedingungslose Zufriedenheit Platz greifen würde.

Die Ausführung der sozialpolitischen Gesetzgebung ist
auch im deutschen Reiche keine gleiche. Im deutschen Süden
sind die Anschauungen darüber weit hausbackener, wie im
Norden . Der Bayer sagt : „ Erst müssen wir selbst zu
leben haben, dann kommt alles Andere !" Es ist ein Traum,
Alles mit raschen Schritten zum Besten führen zu können ;
wenn das Geld nicht langt, um einen Betrieb erfolgreich
weiterführen zu können , dann helfen die allerschönsten Ge¬
setze nichts, dann giebt es ein Feiern . Derbe und einfache
Leute , denen immer mehr gewerbliche Lasten aufgebürdet
werden, meinen mit Galgenhumor : „ Dann könnten wir ja
gleich von Reichswegen Rentier spielen ! "

So schön das Reden im Reichstage vom Bessermachen
klingt , die Hauptsache wird nur flüchtig gestreift : „ Deutsch¬
land hat nicht Geld genug für diesen Ideal -Zustand I "
Und es ist gar nicht einmal ein Ideal -Zustand , denn die
Beunruhigung kommt dabei von selbst, weil zwischen dem

Soll und Haben keine rechte Verbindung zu erzielen ist.
Wir haben in fast allen deutschen GemeindenGroß-, Mittel¬
und Kleinstädten, dieselbe Erscheinung : Das Geld will
nicht mehr reichen ! Die Ausgaben steigen , aber die Ein¬
nahmen wollen nicht mehr mit . Ja , glaubt denn Jemand,
daß es besser werden wird, wenn es im Reichstage heißt :
Nur immer weiter reformiert, nur immer neue Unkosten auf
die gewerbliche Arbeit gelegt ? Indem die Arbeit dem Wort¬
laut nach geschützt werden soll, wird nur die Unlust zur
Arbeit genährt .

Im Reichstage wird ein Gesetz noch vor Schluß seiner
Session angenommen werden , wie es kein segensreicheres im
Prinzip geben kann , das Gesetz über die gewerbliche Kinder¬
arbeit. Aber Niemand, der die Verhältnisse kennt, wie sie
wirklich sind in den Bezirken , wo die Löhne für die Er¬
wachsen schwach und wo deshalb die Kinder zur Heim¬
arbeit herangezogen werden , wird glauben, daß das Gesetz
da, wo es vielleicht am nötigsten war , auch wirklich voll
durchgeführt wird . Dann hätte auch ein Gesetz gegeben
werden müssen , wodurch namentlich den fremden Einkäufern,
und hür besonders wieder den Amerikanern, das „ bis über
die Hutschnur gehende Preisörücken " untersagt würde. Wo
kaufen die Jankee 's am meisten in Deutschland? Wo sie
die Preise drücken können . Es ist schon oft gesagt , die
Preise sollten erhöht werden . Aber was geschieht dann ?
Die Amerikaner fabrizieren zu Haus, und wer gar nichts
hat, ist der bisherige deutsche Geschäftsfreund.

Es ist dem Deutschen immer eine gewisse Notwendig¬
keit gewesen, nicht nur Vieles schwarz auf weiß zu haben,
sondern auch dies schwarz auf weiß thunlichst genau zur
Geltung zu bringen ; aber alles muß seine Grenze haben.
Und wir nähern uns dieser Grenze, wofern wir nicht schon
da sind . Wir haben auf gewerblichem Gebiete eine solche
Riesenmenge von Haupt- und Nebenbestimmungen, daß es
einfach unmöglich ist, sich immer darnach zu richten , ge¬
schweige sie gewissenhaft auszuführen . Wenn der alte Bis¬
marck noch lebte und alles hörte, was neu und immer
wieder neu werden solle, er würde den Kopf schütteln , die
Pfeife ausklopfen und das Anzünden vergessen . Es geht
aus dem Reichstage der Ruf : Wir wollen in Deutschland
brillieren ! Nun , das können wir, aber vor Allem wollen
wir doch erst einmal leben ! Das ist entschieden das Nötigere !

Tagespolitik .
Die Gehälter müssen aufgebessert werden ! so lautet

der Grundsatz des sozialdemokratischen Abgeordneten Ulrich ,
der im Unterschiede zu den übrigen Genossen, der groß -
herzoglich hessische Hofsozwldemokrat genannt wird, Weiler
wiederholt zu Hoffesten geladen und erschienen ist. Ulrich
befürwortet die Aufbesserung jedes Gehalts, einerlei ob es
sich um die 1080 Mk . Jahresgehalt eines Postunterbeamten
oder um ein Ministergehalt von 12 000 Märkelchen handelt.
Er thut dies um so bereitwilliger, als er aus seiner Tasche
zu diesen Gehaltsaufbesserungen nichts beizutragcn hat .
Die sozialdemokratische Parteileitung verübelt ihrem Genossen
das den höheren und höchsten Beamten entgegengebrachte
Wohlwollen natürlich aufs äußerste , da ein solches werbende
Kraft für die sozialdemokratische Partei nicht besitzt . Herr
Ulrich , der bei der Zolltarifdebatte im Reichstage der Rufer
im Streit war , läßt sich dadurch jedoch nicht anfechten , selbst
auf die Gefahr hin, daß seine Zukunft in der Partei auf
dem Wasser liegen oder er gar von ihr an die Luft gesetzt
werden könnte .

*
Mit der Krankenversicherungs-Novelle beschäftigt sich

ein Aufsatz, der „ Nat . Ztg.
" der zu folgendemSchluß kommt :

Was sie enthält , ist wenig im Vergleich zu dem, was
sonst noch von einer Revision des Kcankenkassengesetzes er¬
wartet werden muß . In dem bescheidenen Rahmen des
Versuches , einige Verbesserungen zu schaffen, ohne auf grund¬
sätzliche und strittige Fragen heranzutreten, hätte sich wohl
zum mindesten noch eine Vereinfachung des außerordentlich
verwickelten Beschwerde - und Streitverfahrens durchführen
lassen. Die größten Lücken aber bleiben bezüglich des
Verhältnisses zwischen den Krankenkassen , Apothekern und
Aerzten bestehen , und wir halten es für bedenklich, eine
Flickarbeit an dem Gesetz , so erwünscht auch die einzelnen
Neuerungen an sich sein mögen , vorzunehmen, ohne dieses
Problem gleichzeitig anzufassen . Aerztestreike, Apotheken¬
boykott , und alles , was mit diesen Erscheinungen im Zu¬
sammenhang steht, ist ein bedeutsames Kapitel in der
Krankenversicherungsreform und von einer Tragweite , die
über dieses Gebiet noch erheblich hinausgeht .

* »
Die Beteiligung Deutschlands an der Weltausstellung

von St . Louis wird , so schreibt die Krzztg ., von der Reichs¬

regierung offenbar aus politischen Gründen lebhaft ge¬
wünscht und nachhaltig gefördert. Bei der deutschen In¬
dustrie besteht dagegen keine besondere Neigung, Kosten
und Mühen zu tragen , um neuen Absatz in einem
Lande zu suchen, das immer schärfere Mittel findet, um die
fremde Einfuhr zu erschweren und möglichst ganz zurückzu¬
drängen . Dazu kommt dann noch die allgemeine Aus¬
stellungsmüdigkeit. Auf der Weltausstellung von St . Louis
soll nach den Absichten der Regierung das deutsche Schul-
und Unterrichtswesen, die öffentliche Wohlfahrtspflege , Ge¬
sundheitspflege usw ., sowie das Jngenieurwesen einen breiten
Raum einnehmen, falls die großen deutschen Städteverwal¬
tungen sich daran beteiligen und bei den Vorbereitungen
für die bevorstehende deutsche Städteausstellung in Dresden
darauf Rücksicht nehmen. Es ist aber anzunehmen, daß von
Seite des Reichs sehr erhebliche Opfer gebracht werden
müssen , falls die Beteiligung Deutschlands an der Welt¬
ausstellung von St . Louis in dem geplanten Umfange
durchgeführt werden soll .

*
H -je

(Die englische Heeresorganisation .) Von allen poli¬
tischen Vorgängen der letzten Tage hat die Adreß-Debatte
im englischen Unterhause Anspruch aus besondere Beachtung,
hat sie doch einen tiefen und ungemein lehrreichen Einblick
in die englische Weltpolitik eröffnet, mit der es abwärts
geht . Drei Tage lang hat man sich im Unterhause über
das von dem Abgeordneten Becket zur Adresse eingebrachte
Amendement betr. Mißbilligung der Heeresorganisation des
Kriegsministers Brodrick herumgestcitten. Der Gang der
Debatten stellte ein Mißtrauensvotum der Regierung in
Aussicht . Ein solches wäre sicherlich auch erfolgt, wenn
es dem Ministerpräsidenten Balfour nicht in letzter Stunde
gelungen wäre, durch einen sehr wirksamen Appell an das
Nationalitätsgefühl einen Umschwung der Meinungen her-
heizuführen. Dem Eingreifen des Ministerpräsidenten allein
ist es zu danken , daß das Amendement Becket mit 261
gegen 145 Stimmen abgelehnt wurde und die Regierung
vor einem Mißtrauensvotum in der wichtigsten Frage, in
der Frage der Landesverteidigung, bewahrt blieb . Daß für
die Abstimmung thatsächlich nur der Momenteindruck der
glänzenden Rede Balfours maßgebend war , beweist der
Umstand, daß auch eine größere Anzahl Ministerieller mit
der Minderheit, also gegen die Regierung stimmten . Ihre
imperialistischen Neigungen wird die englische Regierung
jedoch unter allen Umständen stark zurückstoppen müssen ,
für einen zweiten Boerenkriez würde dem englischen Volk
die Geduld fehlen.

*
* H

(Eine griechische Armeeorganisation.) In der griechi¬
schen Kammer brachte der Kriegsminister verschiedene Vor¬
lagen, die die Reorganisation der Armee bezwecken , ein.
Die Hauptpunkte sind : Herabsetzung der Dienstzeit auf
16 Monate , Veranstaltung großer Manöver, Schaffung
einer besonderen Kaffe für Kriegsmaterialien mit einer jähr¬
lich verfügbaren Summe von 2 Millionen Drachmen. Ein
Teil hiervon soll durch Monopolisierung des Sprengp ilvers
aufgebracht werden ; ferner soll die Stelle eines Oberbefehls¬
habers der Armee abgeschafft und die drei bestehenden
Divisionen in einem Armeekorps vereinigt werden , dessen
Kommandeur der bisherige Oberbefehlshaber , der Kron¬
prinz , wird. Die Ausführungen des Ministers wurden bei¬
fällig ausgenommen.

Deutscher WeichsLag.
* Verkitt, 25 . Februar. Der Reichstag beendigte heute

die Beratung des Kapitels Reichsgesundheitsamt vor schwach
besetztem Hause. Abg . Zwick (Fr . Vp .) verlangt Aufheb¬
ung des Borsäureverbotes . Abg. Oertel (kons.) verteidigt
dasselbe. Frankfurter Würstchen , die er früher sehr gerne
gegessen habe, esse er nicht mehr, seit er erfahren , daß diese
mit Borsäure konserviert zu werden Pflegen. Abg . Dein -
hard (natl .) hält ebenfalls das Borsäureverbot für ge¬
rechtfertigt . Staatssekretär Graf Posadowsky weist
darauf hin, daß das Reichsgesundhettsamt sich für das
Verbot ausgesprochen habe. Die Verbündeten Regierungen
würden unter keinen Umständen das Verbot aufheben, so
lange nicht der unwiderlegliche Beweis erbracht sei, daß
das Gesundheitsamt sich geirrt habe. Abg . Müller -
Meiningen (Fr . Vp .) wünscht reichsgesetzliche Regelung des
Geheimmittelwesens. Auf die Geheimmittelliste, die jetzt auf¬
gestellt werde , seien ganz harmlose Hausmittel gesetzt worden .
Staatssekretär Graf Posadowsky meint , man müsse doch
erst einmal abwarten , wie sich die Geheimmittelliste be¬
währen werde . Auf eine Anfrage des Abg . Schmidt -
Frankfurt (Soz.) teilt Staatssekretär Graf Posadowsky mit,



daß der Reichsgesundheitsrat einen Ausschuß zur Erörterung
von Fragen der Wohnungshygiene gebildet habe . Beim
Kapitel „ Patentamt " regt Abg . Paasche (natl .) eine Ver¬
mehrung der gehobenen Stellen für die höheren Beamten
des Patentamtes an . Direktor Twele hält das für nicht an¬
gängig , stellt aber die Verleihung eines neuen Titels für einen
Teil dieser Beamten in Aussicht . Beim Kapitel „ Reichs -
verstcherungsamt " beschwert sich Abg . S ch m i d - Marburg
(Ztr .) über Imparität in den Krankenhäusern der Anstalten .
Abg . Rösicke (wild ) verteidigt die Versicherungsanstalten
gegen den Vorwurf des Luxus in ihren Krankenhäusern .
Abg . Molkenbuhr (Soz .) bemängelt die Rechtsprechung
des Reichsversicherungsamts .

LcwdesnachrichLen.
* Atteusteig , 27 . Febr . Das Geburtsfest Sr . Majestät

des Königs wurde hier gestern wieder in patriotischer Weise
gefeiert . Eingeleitet wurde die Feier in der Frühe durch
Böllerschüsse , Tagwache ; um 10 Uhr war Festgottesdienst ,
an dem sich der Kriegerverein recht zahlreich beteiligte , dem
Zug schloffen sich am Rathaus die Staats - und Gemeinde¬
beamten an . Um 12 Uhr fanden zahlreich besuchte Festessen
statt und zwar im „ grünen Baum " vom Kriegerverein und
in der „ Traube " von Beamten und geladenen Bürgern .
In den Toasten auf Se . Majestät kam zum Ausdruck , wie
sehr der König auf das Wohl unseres württembergischen
Volkes bedacht ist und wie er nicht minder in weitsichtigem
Blick an der Förderung des großen deutschen Vaterlandes
ein reges Interesse bekundet . Auch der geliebten Landes¬
mutter , Ihrer Majestät der Königin wurde besonders ehrend
gedacht . Die Abendunterhaltung des Kriegervereivs im
„ grünen Baum " war ebenfalls zahlreich besucht . Durch
musikalische und Gesangsvorträge der Stadtmusik und des
Sängerkranzes wurde dieselbe verschönt . Die Stimmung
war eine gehobene . Ein sinniger Toast auf Se . Majestät
den Kaiser und das deutsche Reich fand begeisterten Wider¬
hall . Die Anhänglichkeit an unser angestammtes Königshaus
machte sich in recht erfreulicher Weise bemerkbar . Man
kann nur wünschen , dies schöne Verhältnis zwischen Fürst
und Volk möge bis in fernste Zeiten immer so bleiben .

* Akterrfleig , 27 . Febr . Eine Mahnung an die Eltern
ist in folgender Zuschrift enthalten : Seit Eintritt der milderen
Frühjahrswitterung tummelt sich unsere Jugend scharenweise
im Freien und in den Waldungen . Das ist ja nur erfreu¬
lich ; aber abgesehen vom Umherschweifen außerhalb der
Wege , das mit Recht verboten ist , wird auch anderweitiger
Unfug getrieben . So wird häufig Gras und Laub in
Brand gesteckt und kann leicht ein Unglück geschehen. Die
Eltern werden darauf aufmerksam gemacht , daß sie für
jeden Schaden , den ihre Kinder verursachen , haftbar sind .
Und weiter mögen Erwachsene und Kinder , die ersten Kinder
des Frühlings , die Palmkätzchen der Salweide schonen.
Man sieht oft Spaziergänger , die große Bündel dieser
Zweige abgerissen haben , nur um sie bald achtlos beiseite
zu werfen . Warum denn abreißen ? Sollten andere sich
nicht auch des erwachenden Lenzes erfreuen ?

* Spirk - erg , 27 . Febr . Von einem schweren Unfall
wurde heute Frau Christine Kienzle betroffen . Die be¬
dauernswerte Frau brachte die Hand in die Futterschneid¬
maschine , und es wurde ihr die Hand vollständig ab¬
geschnitten . Die Frau wurde heute in das Spital in Altensteig
ausgenommen .

* Le « ge« koch, 26 . Febr . Der 61 Jahre alte Oberholz¬
hauer I . G . Theurer wurde im Gemeindewald Schiltmühlberg
beim Holzfällen von einem Stamm getroffen ; es wurde ihmein
Arm abgeschlagen , auch wurde er am Kopf schwerverletzt , doch
besteht für den Verunglückten glücklicherweisekeineLebensgefahr .

* Dürre»« eitfleite» OÄ. Sulz., 25. Febr . Heute vor
100 Jahren kam der untere Teil von Dürrenmettstetten
durch den Reichsdeputationshauptausschuß zu Württemberg ,

M L e f e s r u <H t. M
Getrosten kann sich leicht der Mann ,
Der sich im stillen sagen kann:
Ich steh' im Schatten meiner Zeit
Und warte auf Unsterblichkeir .

Im Kampfe ums HLVck.
Roman von Marie Widdern .

(Fortsetzung .)
So löste er denn — wenn auch schweren Herzens —

seine Beziehungen zu der neuen Welt und ging nach der
alten zurück .

Diesmal war seine Ueberfahrt eine außerordentlich
günstige , sodaß er in verhältnismäßig kurzer Zeit in X . ein-
treffen und sein Erbe antreten konnte . Das erste, was er
nach Regelung dieser Angelegenheit erfuhr , war der Tod
Hastings .

„ Er war nicht mehr am Leben und Emmy somit wieder
frei ! Einen Moment wallte es in ihm glühend auf bei diesem
Gedanken . Aber auch nur einen Moment . Dann sagte er
sich , daß die Witwenschaft der immer noch so Heißgeliebten
nicht die Kluft überbrücke , die zwischen ihnen gähnte , so lange
sie an seine Schuld glaubte .

Daß sie aber noch immer an dem furchtbaren Ge¬
danken festhielt , er habe sich bis zum Diebstahl erniedrigt ,
um den Ansprüchen einer Verworfenen zu genügen , sah er
nur zu bald ein und hatte recht, wenn er meinte : Emmy
Hasting sei ihm auch jetzt nur ein Bild ohne Gnade . . . .

Bis hierher war der Träumer in seinen Erinnerungen
gekommen, als er sich mit jähem Ruck aufrichtete . Wie in
wildem Schmerz hob er nun die Arme und rief in das Ge¬
mach hinein :

„ Und ein Bild ohne Gnade wird sie mir auch bleiben .
Glaube ich doch nicht , daß ich je imstande sein werde , meine

nachdem er vorher dem schweizerischen Kloster Muri an¬
gehört hatte ; der obere Teil des Orts war schon bei der
Reformation württembergisch geworden . Diese doppelte
Vereinigung der Gemeinde in sich und mit unserem Fürsten¬
haus wurde unter großer Beteiligung der Umgegend feierlich
begangen . Ein glänzender Festzug bewegte sich durch den
Ort in die Kirche . Nach dem Gottesdienst war Festmahl im
Gasthof zur Linde .

* Stuttgart, 26 . Febr . Der König , Herzog Albrecht,
Herzogin Wer « und Prinz Max Schaumburg -Lippe sind
heute Vormittag zur Beisetzung des Herzogs Nikolaus nach
Karlsruhe (Schlesien ) abgereist .

* Küwangen, 25 . Febr . Anläßlich der heute vor
100 Jahren erfolgten Einverleibung Ellwangens in den
württembergischen Staat hat die hiesige Stadtvertretung dem
König eine Huldigungsadrefse übersandt .

* (Verschiedenes.) Im Laufe der letzten Zeit wurdet,
in Oehringen in Kaufläden und sonstigen Geschäften die
Ladenkasfen samt den oft beträchtlichen Tageseinnahmen ge¬
stohlen und die ausgeraubten Kaffen in die Oehrn geworfen .
Me Nachforschungen nach dem frechen Thäter waren bisher
ohne Erfolg . Gestern ist es nun dem Polizeiwachtmeister
Krell gelungen , den Kasfenmarder in der Person eines jungen
Burschen aus Langenbeutingen , welcher bei einem Oehringer
Malermeister in der Lehre ist, zu ermitteln und zur Haft
zu bringen . Die Durchsuchung der Effekten des Thäters
förderte außer Ladenkassenschlüsfeln auch noch Revolver ,
Flobertbüchsen u . s . w ., welche Sachen in Kaufläden gestohlen
worden sind , zu Tage . Der Bursche ist der vielen Dieb¬
stähle geständig . — Aus dem Bahnhof in Cannstatt er¬
eignete sich am Montag abend ein bedauerlicher Unglücks¬
fall . Ein Arbeiter von Obertürkheim sprang , weil er den
Eisenbahnwagen verunreinigt hatte und deshalb vorgeführt
werden sollte , um der Strafe zu entgehen aus dem noch in
Bewegung befindlichen Zug und geriet unter die Räder ,
wobei ihm beide Füße abgefahren wurden . — In Groß¬
ingersheim kam vor einigen Tagen die 79 Jahre alte
Witwe Babette Kaltenberger durch Scheuwerden der Kühe
unter den Wagen und wurde derart verletzt , daß sie bald nachher
durch den Tod von ihren schweren Leiden erlöst wurde . —
In Trossingen schlich sich ein unbekannter Dieb in einem
unbewachten Augenblick in das Komploir der „ Trossinger
Zeitung " und entleerte die 2 in der unverschlossenen Schub¬
lade des Ladentisches befindlichen Geldkassetten bis auf einen
kleinen Betrag ihres Inhalts . — In Waldsee ereignete
sich auf dem Stadtsee ein schrecklicher Unglücksfall . Der
Landpostbote und Hdpostunterbeamte Goßner von dort
ging auf dem Weg nach dem Bahnhof , um abzukürzen , über
den Stadtsee , welcher trotz der warmen Witterung und Tau¬
wetter , das in den letzten 8— 10 Tagen herrschte , immernoch
zugefroren ist. Etwa 2— 300 Meter vom entgegengesetzten
Ufer entfernt , brach er Plötzlich samt seinen Postsachen ein .
Auf sein jämmerliches Hilferufen sprangen sofort Leute herbei ,
um Hilfe zu leisten . Ein Arbeiter von Mancher zum Bären¬
keller brach bei den Rettungsversuchen ebenfalls ein . Die
Rettungsarbeiten waren im höchsten Maße beschwerlich.
Nachdem sich Goßner etwa 8— 10 Minuten über Wasser
gehalten hatte , verschwand er plötzlich unter der Eisdecke.
Mit großer Mühe und Anstrengung konnte nach etwa einer
halben Stunde der Arbeiter noch lebend , aber bewußtlos
ans Land gebracht werden . Um seine Rettung bemühte sich
namentlich sein eigener Dienstherr , welcher selbst wieder in
Lebensgefahr schwebte. Landpostbote Goßner konnte bis
jetzt nicht aufgefuuden werden . Er hinterläßt eine Frau
und mehrere Kinder . Die Postsachen liegen natürlich auch
im See . Wertsachen sollen keine dabei sein. — In dem
Fabrikhof der früheren Zuckerfabrik in Altshausen stand
ein überflüssiger Dampskamin von 36 Meter Höhe und
3,20 Meter Größe im Geviert . Bon einem Pionierkommando
von 10 Mann unter Führung des Hauptmanns Knies und

Unschuld zu beweisen . Freilich forscht jetzt von neuem ein
gewiegter Geheimkriminalist nach dem Schuldigen und meint
sogar , eine Spur gefunden zu haben . Doch sehe ich noch
kein günstiges Resultat und muß auch fernerhin gestatten , daß
man den Stab über mich bricht .

"

Else Schaltmann saß im Musikzimmer am Klavier und
sang — ahnungslos , daß sie belauscht wurde , und Frau
Hasting schon eine ganze Weile , hin und wieder den blonden
Kopf schüttelnd , dem künstlerischen Vortrag ihres unliebsamen
Gastes lauschte .

Denn unliebsam war und blieb ihr die ehemalige
Kellnerin . Vielleicht gerade deshalb , weil sie trotz aller auf¬
gewendeten Aufmerksamkeit nicht im Stande war , irgend
etwas an ihr zu entdecken, was das schöne Mädchen derart
kompromittieren könnte , daß es Egbert schließlich doch unmög¬
lich wurde , ihm seinen guten Namen anzuvertrauen .

Und doch war sie noch immer fest davon überzeugt ,
das Else keineswegs so makellos sei, als ihr Bruder glaubte ,
wenn sie auch zugeben mußte , daß sich ihr aufgezwungener
Besuch nach wie vor tadellos benahm . Ja noch mehr :
Das Kind aus dem Volke offenbarte seiner künftigen Schwä¬
gerin , die selbst eine vorzügliche Hausfrau war , auch soviel
wirtschaftliche Talente , daß Emmy oft erstaunt über dieselben
war und es nicht verhindern konnte , daß sie wahrhaft Ver¬
gnügen empfand , wenn sie sah , wie das Mädchen in der
Küche half und überall mit flinken Händen zugriff . . .

Uebrigens hatte Frau Hasting bei reichlicher Ueber -
legung die Idee wieder aufgegeben , sich mit einem Aus -
kunftsbuccau in Danzig in Verbindung zu setzen und diesem
die Klarlegung der Vergangenheit Elses aufzugeben . Nicht
allein , da sie fürchtete , daß Egbert empört über ein derartiges
Vorgehen von ihrer Seite sein würde , erführe er von dem¬
selben , sondern auch , weil es ihrem geraden , ehrlichen Sinn
in hohem Maße peinlich war , unter einem Dach mit Else

unter Verwendung des bekannten Sprengmittels Pikrin wurde
Montag vormittag dieser Kamin niedergelegt . Es war höchst
interessant , wie der auf einer Seite angegriffene Kamin sich
auf die gewünschte Seite neigte , in der Mitte abbrach und
wie im selben Augenblick der obere Teil des Kamins wieder
eine senkrechte Stellung einnahm , um alsdann in sich zusam¬
menzustürzen . Die Arbeit ging so rasch von statten , daß
das Kommando nach einstündigem Aufenthalt wieder ab -
reisen konnte . — Am 19 . Febr . wurden in Crailsheim
27 Einhundertmarkscheine gestohlen . Der Thäter , welcher
sich in einem Fremdenbuche zu Crailsheim mit dem Namen
Joses Gervast , Ziegelmeister aus Nimes in Italien eingetra¬
gen hatte , ist ungefähr 1,75 Meter groß , hat blonden Schnurr¬
bart mit Mücke und trägt eine Umhängetasche . Er flüchtete
zunächst nach Nürnberg und ist von dort am 21 . Februar
nachmittags abgereist . — In Bühlingen brannte Don¬
nerstag mittag das Haus des Salinenarbeiters Josef Martin
bis auf den Grund nieder . Der Viehbestand konnte kaum
noch gerettet werden .

* Vforzheim , 25 . Febr . Gestern verlor der Graveur¬
lehrling Hubert Wacker in der A .

'schen Bijouteriefabrik in der
Weiherstraße sein Portemonnaie . Der Arbeiter des Lehr¬
lings fand es und entdeckte in demselben Goldschnipfel . Als
man den Lehrling nach der Herkunft der Schnipsel fragte ,
gestand er, sie von einem anderen Lehrlinge bekommen zu
haben . Dieser Lehrling wurde geholt , die Kriminalpolizei
kam, man verhörte die beiden Burschen und schließlich wur¬
den mit ihnen noch drei andere Lehrlinge verhaftet .

* Aus Lörrach meldet man , daß die „ Mechanische Bunt¬
weberei , Fr . Bauhölzer u . Cie. " ihre Zahlungen eingestellt
hat . Außer dem Gesellschafts - und Kommanditkapital , mit
etwa 400000 M . , welches gänzlich verloren ist, soll noch
eine beträchtliche Unterbilanz vorhanden sein.

* In Gfferrvurg plant man , eine Massenpetition gegen
die Wiederzulassung der Jesuiten in Baden anzuregen .
Eine Petition liegt in Offenburg zur Unterzeichnung bereits
auf . In den anderen badischen Städten sollen sich zunächst
Ausschüsse bilden , die die Petition an den Bundesrat dann
ebenfalls in Umlauf zu setzen haben .

* In Araukfurt a . M . hat sich dieser Tage Fräulein
Dr . med. Friderica Gräfin Geldern als Frauenärztin nieder¬
gelassen . Die Dame hat in der Schweiz die Staatsprüfungen
bestanden und promoviert . Später bestand sie in Freiburg
in Baden , um der gesetzlichen Vorschrift zu genügen , aufs
neue sämtliche ärztliche Vor - und Fachprüfungen , worauf
ihr die staatliche Approbation für das Gebiet des deutschen
Reiches erteilt wurde .

ff Dresden , 26 . Febr . Der König gedenkt, sich , wie der
Hofbericht meldet , im nächsten Monat zu einem mehrwöchigen
Aufenthalt nach dem Süden zu begeben , und es ist hiezu
Gardone (Riviera ) in Aussicht genommen .

* Werkt « , 24 . Febr . Die Budgetkommissivn des Reichs¬
tags kam heute zur Abstimmung über die im Etat verlangte
militärtechnische Hochschule und lehnte sie mit Stimmengleich¬
heit ab . Statt dessen wurde ein Antrag Paasche angenom¬
men , der 50 000 M . für ein artilleristisches Laboratorium an
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg bewilligt und
außerdem den Reichskanzler auffordert , mit dem preußischen
Kultusminister über einen Erweiterungsbau der Charlotten¬
burger Hochschulen zu militärischen Zwecken in Verbindung
zu treten .

* Der Bund der Kaufleute hat sich jetzt in Werkt »
konstituiert . 170 kaufmännische Vereine haben Vertreter
gesandt , vie insgesamt 219,000 Mitglieder vertreten .

* Nicht nur dem deutschen Reichstag hat Kaiser Wilhelm
seine Zeichnung geschickt , in welcher die zwerghafte deutsche
Flotte der riesigen Kriegsmarine Englands vergleichend
gegenübergestellt ist, sondern er hat das Blatt auch einer
Londoner Zeitung , dem „ Daily Graphic "

, senden lassen .

zu leben , ihr Gastfreundschaft zu gewähren und doch auf
eine hinterlistige Weise zu handeln .

Natürlich reihte sich inzwischen von neuem Tag an
Tag . Drei Wochen waren seit dem Eintreffen Elses auf
Roderwin vergangen , ohne daß die beiden Frauen sich auch
nur im geringsten näher getreten . Vielleicht wäre es anders
gewesen, wenn Egbert im Stande gewesen wäre , sein Ver¬
sprechen zu halten und inzwischen von neuem Braut und
Schwester besucht hätte . Aber der junge Landwirt hatte sich
den Fuß verstaucht und war so am Reisen verhindert ge¬
wesen . Damit fehlte das versöhnende — das Bindeglied
zwischen Else und Emmy . Und die elftere wird ihre künftige
Schwägerin soweit es unter den obwaltenden Verhältnissen
möglich war .

Da sie dies aber nicht in anderer Weise vermochte ,
gab sie sich als leidenschaftliche Naturfreundin und machte
täglich auf eigene Hand weite Spaziergänge an das nahe¬
gelegene Flußufer , den Wald und nach den umliegenden
Ortschaften . Dazu ersuchte sie Frau Emmy auch , ihr die
kleinen Kommissionen in der Stadt anzuvertrauen , welche
von dem Leben auf dem Weinberg untrennbar waren . Sie

unterzöge sich diesen gern , versicherte sie.

Frau Emmy aber dachte , scharfsinnig wie sie war ,
nur zu richtig , daß der Gast sich allen ihren Beobachtungen
entziehen wollte . Da diese jedoch ohne jedes bedeutungs¬
volle Resultat blieben und sich die junge Witwe überdies
auch nur Wohl fühlte , wenn Else sie allein in Roderwin
ließ , gestattete sie dieser volle Freiheit und nahm dankend
das Erbieten des Mädchens an , ihr die kleinen Geschäfts¬
gänge in T . zu besorgen . Infolge dessen hatte sie denn
auch fast täglich Aufträge für den Gast .

Auch heute wieder hatte Emmy die künftige Schwägerin
um etwas ersuchen wollen , als sie vorerst draußen nach ihr
geforscht und sie dann im Musikzimmer gefunden .



Damit hat Kaiser Wilhelm das Geschrei einiger englischer
Hetzblätter am besten zum Schweigen gebracht, die von dem
drohenden deutschen Flottenwachstum sprachen . Der
. Daily Graphic " hat die kaiserliche Zeichnung samt den
Begleitworten photographisch getreu abgedruckt .

ff Werli«, 26 . Febr . Die Nordd . Mg . Ztg. schreibt :
Am gestrigen Geburtstag des Königs von Württemberg er¬
schienen der Reichskanzler Graf von Bülow , der Staats¬
sekretär Frh . v . Richthofen, Unterstaatssekretär v . Mühlberg ,
alle Mitglieder des diplomatischen Korps und andere hoch-
gestellte Personen in der hiesigen württembergischenGesandt¬
schaft, auf der die schwarz -rote Nationalflagge wehte , um
dem Gesandten, Freiherrn v . Varnbüler ihre Glückwünsche
für den König auszusprechen. Heute abend 7 ^ Uhr findet
zur Feier des Geburtsfestes ein Festmahl statt.

ss Ein Schlamm - oder Staubregen ist dieser Tage in
Salzkammergut , Oberösterreich und Böhmen niedergegangen,
der, wie aus Görlitz mitgeteilt wird, auch noch Schlesier »
erreicht hat . Ob es sich hierbei wiederum , wie vor Jahren,
um Staub aus der afrikanischen Wüste Sahara handelt , er¬
scheint noch nicht sicher ; vielleicht kam der Staub diesmal
aus Spanien, da dort heftige Sandstürme wüteten.

* Straßburg, 24 . Febr . In Neubreisach wurde ein
beim Fortifikationsbureau angestelltcr Zeichner Namens
Müller unter dem Verdachte des Landesverrats verhaftet.
Der „ Elf. Kurier " berichtet hiezu , daß das französische
Kriegsministerium in den Besitz von Photographien der
Forts von Geiswasser gelangt wäre, was der deutschen
Regierung hinterbracht worden sei . Diese habe Nach¬
forschungen angestellt und sei schließlich auf einen kleinen
Kreis von Personen gestoßen , welche die Photographien
geliefert haben konnten . Aus diesem Kreise sei ein Zeichner
Müller von der Neubreisacher Fortifikation verhaftet worden.

Ausländisches .
* Prag , 25 . Febr. Wie im sächsischen Hochland Wur¬

den vorgestern und gestern auch in Graslitz und Umgebung
heftige Erderschütterungen wahrgenommen, die von unter¬
irdischem Rollen begleitet waren . Es wurde jedoch kein
Schaden angerichtet.

* Ans der Schweiz, 23 . Febr. Wenn es in den
Thälern auch hie und da anfängt zu lenzen , so ist doch
auf den Hochbergen noch voller Winter , umsomehr er¬
scheinen Hochgebirgsbesteigungenals gewagte Unternehmungen.
Von einer solchen berichtet die „ N . Zürch . Ztg.

" aus
Grindelwald : Mister French Gordon ging am Samstag
mit 5 Führern nach der Berglihütte und gestern nach dem
Mönchsjoch. Dort mußte er wegen des Schneesturms um¬
kehren . Heute sind die Führer teilweise zurückgekehrt , um
Mundvorräte zu holen . — Aus Moudon (Milden ) im
Kanton Waadt wird berichtet : „ Eine entsetzliche Unthat
setzt die ganze Bevölkerung des Broyethales in Schrecken
und Entrüstung . Letzten Donnerstag nachmittag war ein
junges Mädchen, Rosa Gillieron , Tochter des Herrn alt
Großrat und Zivilstandsbeamten in Ropraz , beerdigt worden.
Am Samstag früh fand man nun das Grab aufgescharrt,
den Sarg offen und die schrecklich verstümmelte Leiche des
Mädchens . Kopf und Herz fehlten, der Rumpf war auf¬
gerissen und entleert, die Gliedmaßen abgehauen . Später
fand man den Kopf in einem Bach .

" Eine weitere Meldung
besagt : „ Wegen des Verbrechens von Ropraz wurden zwei
Brüder Henri und Louis Caillet von Bucherens verhaftet
und ins Schloß Oron in Sicherheit gebracht. Die Eltern
der beiden ' Caillet sind beide im Zuchthaus gestorben , wo
sie wegen Raubes fünf , resp . sechs Jahre akzusitzen hatten .
Obmann der Geschworenen , die damals das Urteil sprachen ,
war der Vater des Opfers der Leichenschändung in Ropraz
gewesen. Die Brüder Caillet hatten ihm deshalb Rache
geschworen , indem sie sagten, er sei schuld daran, daß ihr
Vater ins Zuchthaus gekommen sei .

"

ss Die Lage in Kollavd spitzt sich immer mehr zu . Es
droht jetzt der Generalausstand von 90000 Arbeitern, da
diese sich in ihrem Streikrecht bedroht glauben . Die Re¬
gierung traf umfassende Vorsichtsmaßregeln ; sie ließ im
ganzen Lande die Bahnhöfe militärisch besetzen . In mehreren
großer, Städten wird auf Befehl der Regierung die Feuerwehr
inBereitschaft gehalten, um die öffentlichen Gebäude zu schützen.

* Amsterdam, 6 . Februar . In der Kammer hat die
Regierung folgende Streikvorlage eingebracht : wenn Jemand
einen Anderen durch Drohung , Gewalt , Schmähschriften
oder Androhung von Schmähschriften dazu bringt , etwas
zu thun oder zu unterlassen, wird bis zu drei Mo¬
naten Gefängnis bestraft. Strafbar ist auch Hinder¬
ung oder Belästigung ; wenn aber zwei oder mehrere Per¬
sonen dies vereinigt thun , erhöht sich die Strafe bis zu 6
Monaten. Ein neuer Paragraph steht Strafe bis zu 6
Monaten vor für Dienstweigerung von Arbeitern oder Be¬
amten in öffentlichem Dienst oder bei der Eisenbahn, wenn
hierdurch eine Verkehrsstockung herbeigeführt werden soll .
Schließen sich mehrere Personen zu diesem Zwecke zusammen ,
so werden die Schuldigen und Anstifter oder Führer bis
zu vier Jahren Gefängnis bestraft. Gelingt es aber, durch
die Weigerung eine Stockung des Verkehrs herbeizuführen,
so soll der Einzelne bis zu anderthalb Jahren , Gruppen
und ihre Führer bis zu 6 Jahren bestraft werden. Kein
Beamter der Staatseisenbahn darf seinen Posten oder Wohn¬
ort verlassen. Die Direktion verspricht den Arbeitswilligen
im Streikfall jeden Schutz .

* UetersVrrrg, 25 . Febr . Der „ Regierungsbote " ver¬
öffentlicht folgende Auslassung der Regierung : Das poli¬
tische Leben glaubensverwandter Völkerschaften unermüdlich
verfolgend, hat die kaiserliche Regierung , durch ihre Agenten
über die wahre Sachlage rechtzeitig unterrichtet, nicht aufge¬
hört , die Aufmerksamkeit der Pforte auf die unaufschiebbare
Notwendigkeit der Verbesserung der Lage der Christen in
den Vilajets Salonik , Kossowo und Monastier (Mazedonien)
zu richten . Dem im Oktober nach Jalta berufenen Bot¬
schafter in Konstantinopel wurde die Ausarbeitung eines Pro¬
jektes der wesentlichsten Reformen aufgetragen mit der An¬
weisung , die Pforte auf das dringendste Bedürfnis ihrer
schnellsten Anwendung hinzuweisen zu gründlicher Beseitig¬
ung der Ursachen der Unzufriedenheit. Eine Mitteilung
gleichen Inhalts erhielt auch der türkische Gesandte, der den
Kaiser in Livadia begrüßte. Die türkische Regierung erklärte
sich bereit, die freundschaftlichen Ratschläge zu befolgen. Das
im November 1902 veröffentlichte Reform-Jrade enthielt aber
keine genügende Gewähr für die Verbesserung der Lage der
Christen , diente daher auch nicht zur vollständigen Beruhig¬
ung . Trotz der den Balkanstaaten erteilten Ratschläge dauerte
auch die Bewegung der revolutionären Komitees zur Auf¬
hetzung der Bevölkerung gegen die Pforte fort. Angesichts
der außerordentlich beunruhigenden Lage beauftragte der
Kaiser den Minister des Auswärtigen , Anfang September
Belgrad und Sofia zu besuchen und dort im Namen des
Kaisers eine Mitteilung des folgenden Inhalts zu machen :
„ Nach wie vor sind Rußlands Bemühungen darauf gerichtet ,
die Pforte zu den schnellsten Reformen in den drei Vilajets
zu veranlassen. Es ist daher unerläßlich, daß die slavischen
Staaten ihrerseits die möglichen Maßnahmen zur Wahrung
der Ruhe auf dem Balkan treffen und den Revolutionären
Widerstand entgegensetzen . Nur so können sie auf Rußland
rechnen .

" Der König von Serbien und der Fürst von Bul¬
garien bemühten sich, dem Minister Grafen Lamsdorff zu
versichern , daß ihre Regierungen bemüht sein werden, die
fernere Agitation zu unterdrücken . Sie würden das Ergebnis
des Wirkens Rußlands für die Christen abwarten . Nachdem
diese Versprechungen erfüllt waren, sprach die kaiserliche Re¬
gierung der bulgarischen Regierung für die in der jüngsten
Zeit ergriffenen Maßregeln ihre volle Billigung aus. Graf
Lamsdorff reiste von Belgrad nach Wien, wo zwischen den

beiden Ministern des Auswärtigen gemäß dem Abkommen
von 1897 Beratungen stattfanden. Diese endeten mit der
Feststellung der Hauptgrundlage der geplanten Reformen in
Mazedonien. Anfangs Januar wurde das Programm den
Botschaftern Rußlands und Oesterreich -Ungarns in Kon-
stantinopell mitgeteilt ; nach Beratung der örtlichen Ver¬
hältnisse sollten diese ein ausführliches Reformprojekt für die
3 mazedonischen Vilajets ausarbeiten . Nach dessen Ge¬
nehmigung durch beide Regierungen wurde das Projekt am
17 . Januar den Signaturmächten (des Berliner Vertrags
von 1878 ) vertraulich mitgeteilt mit dem Ersuchen , im Falle
der Billigung Rußland und Oesterreich -Ungarn bei der Pforte
zu unterstützen . Deutschland, Frankreich, Italien und Eng¬
land drückten ihre volle Bereitwilligkeit hierzu aus. Die
Botschafter Rußlands und Oesterreich -Ungarns wurden so¬
dann beauftragt , das Reformprojekt dem Sultan vorzulegeu.

* Wigo (Spanien) , 25 . Febr. Während des gestrigen
Faschingstreibens kam es anläßlich der Verhaftung eines
Maskierten zu einem Zusammenstoß zwischen der Polizei und
einem Volkshaufen, der für den Verhafteten Partei nahm.
Da die Polizei in Bedrängnis geriet, erschien eine Abteilung
Infanterie auf dem Platz ; sie gab, angeblich auf Befehl des
Leutnants , Feuer auf die Menge. Ein 13jähriger Knabe
wurde getötet ; fünf andere Personen wurden verwundet, eine
von ihnen schwer.

* Aus Ganger wird der Voss . Ztg. gemeldet : Der
Thronforderer sandte einen Boten an den Sultan und bot
ihm Frieden an unter der Bedingung , daß er die Europäer
von seinem Hofe und aus seiner Umgebung entferne ; der
europäische Handel mit Marokko könne hingegen ungefährdet
bleiben. Der Sultan habe das Anerbieten abgelehnt ; es
heißt, daß darüber große Unzufriedenheit unter den zum
Sultan haltenden Marokkanern entstanden sei .

* Kharkesto« , 26 . Febr . In einer benachbarten Kohlen¬
grube kam es gestern zu einem regelrechten Gefecht zwischen
100 Polizeimannschaftcn und 250 streikenden Arbeitern,
welche die Bundesbeamten bei Ausübung ihrer Pflichten
hinderten . Die Ausständigen steckten eine Eisenbahnbrücke
in Brand und schossen mit Winchestergewehren auf die Polizei .
Diese fenerte ebenfalls. 3 Ausständige sind tot, 6 tödlich
und 3 weniger schwer verwundet. Ein farbiger Hilfspolizist
wurde ebenfalls getötet , zwei Polizisten sind verwundet. Ein
anderer Beamter erhielt einen Schuß in den Arm, tötete aber
den Angreifer. 49 Ausständische sind verhaftet.

Handel und Verkehr .
* Aornfletteri , 24 . Febr . Auf dem heutigen Rind -Viehmarkt

waren ca. 110 Stiere und Ochsen, ca . 120 Kühe und Kalbinnen und
ungefähr 60 Stück JungviehZ aufgetrieben . Trotz der hohen Vieh¬
preise wurden nicht wenige

'
Käufe abgeschlossen. Für Ochsen und

Stiere wurden 600 — 900 Mk. pro Paar , sür Kühe200 - 380 — 400Mk .,
für Kalbinnen 250 —350 Mk . und für Jungvieh 100 — 150 Mk. pro
Stück bezahlt. Gesamtumsatz ungefähr 23 000 Mk. — Der Schweine¬
markt war mit ca . 180 Milchschweinen und 50 Läufern befahren .
Bei guten Preisen vollzog sich der Handel lebhaft , so daß nur ca. 20°/ ,
der Zufuhr unverkauft blieben. Der Preis der Milchschweine belief
sich auf 22 — 35 Mk . pro Paar und der der Läufer auf 42 - 65 Mk.
pro Paar - Gesamtumsatz ca. 2700 Mk. (Gr .)

* Kerrerrverg , 24. Febr . Dem heutigen Viehmarkt waren zu¬
geführt : 45 Ochsen , 128 Kühe und 308 Stück Jungvieh , gegen letzten
Markt 36 Ochsen weniger , dagegen 14 Kühe und 91 Stück Jungvieh
mehr . Von Händlern wurden 115 Stück Vieh zu Markt gebracht.
Der Verkauf ging gut , Fett - und Jungvieh , auch trächtiges Vieh und
Milchkühe waren gesucht. Die Preise waren ziemlich gleich wie am
letzten Markt und betrugen für 1 Paar Ochsen (4jährig ) 863 bis
910 Mk , für Kühe 230 - 400 Mk . , für Kalbeln bis zu 3 Jahren
(trächtig ) 110 - 325 Mk . — Auf den Schweinemarkt wurden zugeführt :
342 Stück Milchschweine und 315 Stück Läuferschweine. Der Verkauf
ging gut . Die Preise waren gegen letzten Markt gleichbleibend und
betrugen für 1 Paar Milchschweine 20 —40 Mk . , für 1 Paar Läufer¬
schweine 45 — 90 Mk .

* Karlsruhe , 21 . Febr Viehhof . Kaufpreis für Ochsen
66—74Mk . , für Farren 57—64Mk . , für Rinderund Kühe 48 - 71 Mk.,
für Kälber 75— 86 Mk , für L-chweine 56 — 63 Mk. pro 50 Kilogramm
Schlachtgewicht .

Verantwortlicher Redakteur : W. Ricker , Altensteig .

„ Von Welcher musikalischen Begabung Sie doch sind ,
Fräulein ! " rief sie, als Else geendet , und setzte darauf
hinzu : „ Ich bewundere, weshalb Sie nie auf den Gedanken
gekommen , daß solche Talente Reichtiimer in sich bergen.
Aber lassen wir das, " unterbrach sie sich dann , als Else
sich erhoben und mit eigen wehem Gestchtsausdruck vor sie
hingetreten war . Ich störte Sie übrigens auch nur, meine
Liebe , weil ich eine Bitte an Sie habe. " Und nun teilte
sie dem Gast mit, was sie von ihm wünschte .

„ Sagen Sie dem Mädchen auch, " fuhr sie darauf fort,
„daß sie in den nächsten Tagen eine gründliche Reinigung
vornehmen solle. "

„ Ganz wie Sie es wünschen , gnädige Frau, " ent-
gegnete Else und eilte dann nach ihrem Stübchen , um sich
für den Gang zu rüsten. Nachdem sie sich noch von der
Hausfrau verabschiedet , schritt sie schon wenige Minuten
später flüchtigen Fußes den Weinberg hinab .

„ Dem Himmel sei Dank, daß ich wieder außer dem
Bereich der Augen bin, die mir so gern bis in das geheimste
Kämmerchen meiner armen ruhelosen Seele dringen möchten, "
dachte die schöne Fußgängerin dabei.

Rüstig durchquerte sie gleich darauf das Dörfchen
und ging dem Weichbilde der Stadt entgegen . In dieser
angelangt , entledigte sie sich vor allem des ihr erteilten
Auftrags , und zwar auf so gewissenhafte Weise , daß sie
fast eine Stunde in dem alten ehrwürdigen Patrizier¬
hause der Schmiedens zubrachte, welches Emmy wieder , der
Mutter zu lieb, bezogen , als ihr Gatte das Zeitliche ge¬
segnet hatte.

Endlich war auch der entfernteste Bodenraum revidiert
und Else konnte , nachdem sie die Magd auf jeden Flecken
aufmerksam gemacht , den sie zu beseitigen hatte, den Heim¬
weg antreten . Sie that das zögernd — langsam, in einer
Weise, die ihrem Wesen von Haus aus durchaus nicht
eigen . Aber je länger sie von Roderwia und den forschenden

Augen der jungen Witwe fern blieb , desto lieber war es ihr
— mußte es ihr leider sein. So blieb Else denn auch vor
jedem Schaufenster stehen und betrachtete sich die Auslagen
in demselben , welche doch im Grunde genommen ohne
jedes Interesse für sie waren, mit Ausnahme derjenigen, die
sie hinter den Scheiben einer Buchhandlung sah . Vor
ihnen faßte sie denn auch Posto und studierte die Titel der
neuen Bücher, welche meist in Prachteinbänden hinter ihnen
prangten .

Noch war sie ganz von ihrem Thun in Anspruch ge¬
nommen, als sich Plötzlich die Glocke an der Ladenthüre
vernehmbar machte . Erschrocken zusammenfahrend schaute
sie nun dem Heraustretenden entgegen .

Plötzlich aber ging ein Zucken durch den schlanken
Körper des jungen Weibes und sein schönes Gesicht ward
totenbleich . „Graf Wolf, " kam es dabei unwillkürlich überihre
Lippen, „ so war es neulich also doch keine Täuschung — " .

Sie unterbrach sich . Der Mann aber, den sie, ohne
daß sie es beabsichtigt hatte, auf diese Weise begrüßte, maß
sie hochmütig vom Kopf bis zu den Fußspitzen. „ Sie hier,
Mamsell Schaltmann ? " fragte er nun mit grenzenloserNicht¬
achtung in seiner Stimme . Dann aber setzte er hinzu :
„ Sie haben wohl erfahren, daß das Regiment, welchem ich
angehöre, nach T. versetzt worden, und sind meinen Schritten
gefolgt, um — ha ha ha — nun auch an mir Ihre Hexen¬
künste zu versuchen I — Aber sparen Sie sich die Mühe ,
Mamsell ! " der junge Mann legte einen eigenen Ton auf
das letzte Wort — „ denn ich gleiche in keiner Weise
meinem Bruder Raoul.

"
Damit hatte er sie fast brutal zur Seite geschoben und

schritt gleich darauf sporenklirrend die Straße hinab.
Einen Moment folgten ihm die Augen der Entsetzten .

Dann wankte Else zur Thür des nächsten Hauses und
trat in den Flur desselben . Auf den Fließen des großen
Raumes aber sank sie in die Kniee und begann leiden¬

schaftlich zu weinen . So lag sie lange , lange, ohne daß
eine Menschenseele sie störte. Sturmfluten von Empfindungen
gingen dabei durch ihre Seele : „ O, dieser böse, herzlose
Mensch "

, rang es sich dann in leisem Flüsterton über ihre
Lippen, als sie endlich Herrin der gewaltsam hervorbrechenden
Thränen geworden. „ Nicht genug, daß er die Hauptschuld
an meiner Schmach, meinem Elend trägt , wagt er es nun
auch noch , mich auf diese Weise zu erniedrigen. O, und er
wird noch mehr thun — wird zu erforschen suchen, was
mich nach X geführt und sich nachher mit Emmy Hasting
bekannt machen , um ihr zu erzählen, was ich doch aller
Welt ängstlich verberge. Dann aber — dann —"

Mit verzweifelter Gebärde fuhr sie sich au die Schläfe .
„ Dann wird man die Schuldlose von der Schwelle weisen ."

Aber ich ertrage das elende Scheinleben nicht länger ,
ertrage es nicht mehr, in der ewigen Furcht zu leben, daß
Emmy Hasting hinter mein Geheimnis kommt . Jetzt vollends
nicht , wo Graf Wolf in T . weilt und die Möglichkeit so
nahe liegt, daß er — redet — redet — was ich gerechter
Weise längst hätte thun müssen .

"
So ranz es in der Seele der Bedauernswerten , ohne

daß sie auch jetzt zu dem ersehnten Wollen kam . Fast
eine halbe Stunde hatte sie dabei in dem fremden Hause
zugebracht , bis sie sich endlich wenigstens so weit aufraffte,
um von neuem den Weg nach Roderwin anzutreten.

Schließlich aber sah sie sich doch wieder auf der
Straße . Schritt für Schritt, den schönen Kopf gesenkt , ging
sie dahin , doch so langsam, daß fast zwei Stunden ver¬
gingen, ehe sie Roderwin erreicht und den Weinberg er¬
stieg . Sie that das letztere mit einem Widerstreben ohne
Gleichen , so daß ihre Schritte , je höher hinauf sie kam,
immer langsamer wurden. Und doch sah sie bereits das
lauschige Plätzchen vor sich . Noch ehe sie dasselbe aber
vollends erreicht hatte, blieb sie plötzlich stehen . War doch
die Stimme Egbert Schmiedens an ihr Ohr geklungen. (F . f .)



K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Kuchrnbenghol;
verkauf

Freitag . 13 . März 1903 . 10 Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler aus

19 Ebene (260 Rm), 88 Bord .
Teichweg (18 Rm .) , 89 Bord .
Kohlplatte (38 Rm,) 134 Eschen¬
rain (421 Rm .) , 148 Sauriß
(7 Rm .), 154 Saumiß (2 Rm .),
153 Hüttle und 157 Musbacher¬
weg (3 Rm .)

sowie vom Linienholz der Hüten
Edelwciler, Herzogsweiler und Kälber¬
bronn Rm . :

2 Spalter (Abt. 134) ; 42 Scheiter
( vornehmlich aus 19 , 88, 89 und
134) ; 853 Anbruch ._

« ltensteig .
8i8N » ar « Ir

feinste Marinade
in 2 Liter-Dosen ^ 1 .60

2 .20„ »
Häringe in Gelee

in 4 Liter-Dosen ^ 2 .60

rufi . Kronsardinen
in 4 Kilo Faß 100 St . 1 . 75
. 5 „ „ 120 „ 2 .—

geräucherteHäringe
12 Stück 1 .—

holl . Salz -Häringe
in Faß ca . 50 St . ^ 3 .—

gemischt 6 St . — .40
„ 12 „

— . 75
empfehlen in frischer Ware

Chr . Bnrghard jr
Fr . Flaig , Conditor.

Altensteig .

Kxch -Sch - .
Ein zuverlässiger

Pferdeknecht
kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

Heutzler , Güterbeförderer.
70 —80 Ztr . gut eingebrachtes

Oehmd
hat zu verkaufen

der Obige .

giedt mchts
gegen jeden Husten, Heiserkeit ,
Katarrh , Verschleimung, In¬
fluenza, auch Krampfhusten rc.

als

Carl Ai "'s °
.chk

Spitzwegerich -
Brnftbonbons
Nur echt in Paketen L 10 und
20 Pfg . mit dem Nam en Carl
Rill zu haben
in AltenAeig bei K. W . Lutz

und K . Sprisger
in Mstnge » bei I . ^ roß
in KöKruse» bei FH . Hlall
in Wfakjgrafeaweiker bei

I . W . Scheiffeke «
in Simmersfekd bei Krnst

Schlich .

Alteusteig

Schreibhefte
bei W. Kieker .

*

vl - uek - ürb eiten

ülrsnsieig

insbesondere
Werke , Statuten , Rechnungen aller Art , Mitteilungen , Quit
tungen , Gratulations - , Adreß - und Oisitkacten, Aviskarten ,
Briefbogen und Geschäftscouverte mit Firma -Aufdruck .

Maderne geschmackvolle Ausführung ! ^

Killige Preise ! ^ Rasche Sedienung !

Aklenkeig .

Teigrvaren
in Kistchen von je 10 Pfund.
Griesfadennudeln von 3—4 »A.
Eierfadennudeln von 4 —5
Bandnudeln von 3—5
Maccaroni 3,50—5

sowie
lmtiilhe Sapxkuemlage»

empfiehlt billigst
Johs . Werner .

^ « ltensteig . !

1 Sämtliche Krkcuten >
ch werden zu einer wichtigen st
ä Besprechung auf Sonntag st^ nachmittag 1 . März in das ^
^ Gasthaus zum Anker freund- ^^ lich eingeladen.
^ Der Vorstand : ?
^ L L f
4 st

Gompelscheuer .
Ein im Langholzführe « be¬

wanderter

hferdekitlhi
mit guten Zeugnissen findet Stelle
bei hohem Lohn.
_ Girrbach , Sägewerk .^

Hirsa«.
Bis 1 . April ein braves fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren für Küche
und Haushaltung bei gutem Lohn
ges ucht von
Frau Kameralverwalter Boelter .

OGOOOOOSDSOGG
A L L e n fL e i S .

Haben unser

gestattet und empfehlen

Sribenhiite , Haarsth H
hilteHerrenwoUfriflsiUe . «

Koben-, Knaben «nd -
Kinderhnte I

besonders aber HH

^ zu den billigsten Preisen , sodann

Tüchtige, thätige

Lgenleii
sucht alte In . Versicherungs¬
gesellschaft, die Lebens- und
Kinder-, Unfall - und Haft-
pflichtvers . betreibt. Offerten
unter 8 . 1) . 6N71 an Rudolf
Mosse, Stuttgart .

UM
- LLÄtssQ : "°

WK !
Umschlagmützen in verschiedenen Fassonen und G

l Farben , Helgolandmützen in steif und weich , Rad - D
i sahrermützen in Stoff und Samt , Ballonmützen D
>in Attas und Stoff , Kindermützen, Arbeitermützen Hst
! und sonst noch verschiedene Sorten ausnahmsweise M
billig G

Gebrüder Walz Z
Hut - und Mütze« - Geschäft . 9

Ferd . Strudberg , Stuttgart
empfiehlt seine

Knnstfärberei ^ chem. Wascherei
für alle Stoffe , Kleider zertrennt und nnzert rennt .
Gefällige Aufträge für Altensteig und Umgebung Nimmt

entgegen
Wilhelm Hentzler , Färber

Altensteig .

LZ

msckt blenkienki weiLLeWärM
okne clieser ru Lckscksn ,

l erLpsri ^ rdeitzlsit ' unki lletä :
' 6en Meissen fiescksksen ru höben,

Altensteig .

per Pfund 4b Pfennig
bei Mehrabnahme billiger bei

Johs . Werner .
Altensteig .

Auf 1 . April oder etwas später
wird ein jüngeres braves Mädchen
gesucht.

Frau Oberkontrolleur Keinath .

leidender !Mirsten
! probiere die hustenstillenden I
^ und wohlschmeckenden

^

Kaisers
Üru8t-0srLmg »sn

o ^7 / ! sA uot . Zeug " , be-
/ u / weisen wie bewährt ll.

von sicherem Erfolg
solche bei Husten , Heiserkeit
Catarrh u . Verschleimung sind !
Dafür Anqebotenes weise zurück.
Paket 25 Pfg . Niederlage bei

Fr . Flaig in Altensteig .

Streng reelle und tlll
wehr «lg r« 0»» " Sn»Illlgste «ezugSquellel s

Familien tm Srbrauchel

6ün86ktzckern ,
! Mnsebaunen , Schwanensobern, Schwanendannen
! und alle anderen Sorten Bettsedern uiMDaunen .

Neuheit und beste Reinigung garantirn Ente ,
prelsw, Bettsedern st. Pfund plr 0,80: 1 : I,av .

>Prima Halddaunen I, «s ; lF ». Polarfeder» :
I halbweist r , weist »,bv. Silberweiße Gänse- «nd
! SchioanenfedernS ; 3,5« i 1 ; b. Echt chinestsche
j Ganzdaunen r .ss ; L. Polardannen 3 . 1 ; b
I Jede» »eliediae Quantum zollfrei gegen Rach-
, - - -- ' 'lrtLoßeNlnähmet Zurücknahme« s unsere

- ' Proten ». Preirltpon, auch über »«o»-
g »tolli« ». kdrttno Not»«» kostenfrei . Angabe«
l d, für Federnhiosten erwünlchtlll

Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

Mi heilbar . »
Erfolg überraschend . Auskunft um¬
sonst. Laboratorium Wirthgen, (Gesell¬
schaft m. b. H.). Niederlößnitz Dresden.

ß-wÄ Wler
I Nähmaschinenlager g
z Nagold z
^ SLuitgart , Hauptstätterstr . 96 2
H empfiehlt Z

Nähmaschine « D
aller Systeme

H Garantie . H« b » Billige Preise . « Ov

Altensteig .

Mebgnrn
in nur bester Qualität

empfiehlt
G . SLPsL »el .

seine Schuhe schmiert , der ver¬
wende nur Krebs -Fett , denn
es erhält das Leder und macht

wasserdicht .

Rotiztafel
Beschälstation Herrenberg . Auf der

hiesigen Station decken v om 25 .Febr.
bis incl. 14. Juni ds . Js . die
K . Landbeschälerl . Rabe , 2 . Corso,
3 . Emil . Das Deckzcld beträgt
6 Mark .

Gestorbene :
Reutlingen : Th. Strecker, Oberlehrer a. D.,

84 Jahre .
Jsny : Emil Gaumer , Kaufmann, 48 I
Stuttgart : Hermann Kuhn.
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